
Gemeinden wollen investieren
Trotz Geldnot: Orte zwischen Fehmarn und Stockelsdorf planen Ausgaben für 2025 – Schulen und Feuerwehren im Fokus

oStholStEin. Etliche Orte im
Kreis Ostholstein stecken in fi-
nanziellen Schwierigkeiten. Die
Verschuldung wächst. Häufig
müssen Gebäude dringend sa-
niert werden. Hinzu kommt, dass
die Zahl der Aufgaben, die Bund
undLandandieOrteübertragen,
wächst. Das hat Folgen. Einige
Vorhaben können nicht wie ge-
plant erledigt werden, andere
müssen abgearbeitet werden.

aHrENSBök HOFFT
auF SOlarparkS

Die Gemeinde Ahrensbök ist
chronisch klamm. Dennoch muss
Geld ausgegeben werden. Unter
anderem soll etwas in die Arnes-
bokenschule und in die daneben
liegende Sporthalle fließen. Die
Grundschule wird saniert (1,4
Millionen Euro) und erhält einen
Anbau. Einen weiteren Anbau
soll die Mensa bekommen
(360.000 Euro). Große Hoffnung
setzt Bürgermeister Andreas
Zimmermann (parteilos) aufdie
vielen geplanten Solarparks. Die-
se sollen für steigenden Einnah-
men sorgen.

Bad ScHwarTau INvESTIErT
IN BIlduNg uNd STraßEN

Die finanzielle Situation Bad
Schwartaus ist im Vergleich zu
anderen Kommunen recht kom-
fortabel. So plant die Stadt für
das Haushaltsjahr 2025 mit
einem leichten Plus von rund
400.000 Euro. Vorgesehen sind
Investitionen in Baumaßnahmen
in Höhe von rund neun Millionen
Euro. Das Geld fließt überwie-
gend in die Bereiche Bildung,
Straßenbau sowie in Projekte zur
energetischen Sanierung. Dafür
wird ein neuer Kredit in Höhe von
drei Millionen Euro aufgenom-
men.

Der Schuldenberg Eutins ist
groß (aktuell 65 Millionen Euro).
Dennoch muss die Stadt Geld
ausgeben. 2025 soll am Meins-
dorferWegeinneuesFeuerwehr-
haus gebaut werden.Die Vor-
arbeiten haben begonnen.Vor-
gesehen ist auchdieErschließung
neuer Gewerbeflächen. Zudem
soll die SanierungdesAltbausdes

den soll. Ebenfalls vorgesehen ist
die Sanierung von Straßen.

TIMMENdOrFEr STraNd
BENöTIgT MIllIONEN EurO

Der Fokus in Timmendorfer
Strand soll auf der öffentlichen
Infrastruktur und nicht wie in
2024 auf der Seebrücke liegen.
Dennoch muss die Gemeinde
noch einmal rund eine Million
Euro in das Mega-Bauwerk ste-
cken – für Restarbeiten. Zudem
will sie den Vorplatz neu gestal-
ten (1,35 Millionen Euro). Deut-
lich teurer wird das neue Pump-
werk (3,7 Millionen Euro in
2025). In den beiden Folgejahren
sollen noch einmal 8,6 Millionen
Euro in diese Anlage fließen. Ho-
he Summen werden für Schulen
und Kanalarbeiten, Beleuchtung
und die Feuerwehren benötigt.

ScHarBEuTz HaT kEINEN auS-
gEglIcHENEN HauSHalT

Die Gemeinde Scharbeutz hat
noch keinen Haushalt beschlos-
sen und wird dieses voraussicht-
lich erst im Februar 2025 ma-
chen. In den ersten Entwürfen
bestand zunächst noch ein Defi-
zit von 3,5 Millionen Euro, dann
eines von 2,2 Millionen Euro.
Größere Posten im Finanzplan
sind unter anderem die Ausstat-
tung der Feuerwehren (neue
Löschfahrzeuge), die Außenan-
lagen der neuen Ostsee-Grund-
schule, der Ausbau der Grund-
und Gemeinschaftsschule Pö-
nitz, der Neubau der Kita Gle-
schendorf, die Sanierung der
Mehrzweckhalle Gleschendorf
und Straßensanierungen. SEB

Weber-Gymnasiums im Sommer
abgeschlossen werden. Auch ist-
die Sanierung von Straßen ge-
plant.

FEHMarN BErEITET SIcH auF
NEuE STurMFluTEN vOr

Allein im kommenden Jahr will
die Stadt Fehmarn 41 Millionen
Euro ausgeben. Geplant ist unter
anderem der Kauf von Fahrzeu-
gen und Schutzkleidung für die
Feuerwehren. Zudem soll in Ko-
pendorf ein Gebäude für die Ret-
tungskräfte entstehen. Darüber
hinauswill dieStadtNotstromag-
gregate und Pumpen kaufen. Sie
sollen im Falle von Überschwem-
mungen größere Schäden ver-
hindern. Ebenfalls vorgesehen
sind der Erwerb von Spielgeräten
und Flutlichtanlagen für Sport-
plätze. Zudem sollen knapp 17
Millionen Euro in den Bau von
Straßen fließen.

HEIlIgENHaFEN STrEIcHT
SpOrTHallEN-SaNIEruNg

Die Stadt Heiligenhafen muss
aus Kostengründen auf die Sa-
nierung der Sporthalle in der
Feldstraße verzichten. Ebenfalls
nicht erledigt werden kann der
Umbau eines Gebäudes zu
einem Beratungszentrum im
Thulboden. Derweil stehen

440.000 Euro für den Buhnen-
bau und ein Millionenbetrag für
Straßen-undKanalsanierungbe-
reit. Im dritten Quartal soll zu-
sammen mit Ameos ein neuer
Kindergarten fertig werden.

MalENTE INvESTIErT IN
SpOrTHallE uNd FEuErwEHr

Sporthalle, Wohnungen für Ge-
flüchtete, Feuerwehr und Bau-
hof – in diese Bereiche wird 2025
in Malente investiert.Der Schul-
denberg wächst derweil wei-
ter.Zu den Großprojekten gehört
dabei die Sanierung des Bauhofs.
Zunächst soll das Dach für gut
600.000 Euro saniert und eine
Photovoltaikanlage angebracht
werden. 2026 würde dann die
energetische Sanierung des Ge-
bäudes folgen.

NEuSTadT: HOHE ScHuldEN,
vIElE INvESTITIONEN

Die Stadt Neustadtmuss alle In-
vestitionen in Höhe von gut 22
Millionen Euro über Kredite fi-
nanzieren. Unter anderem sol-
len neue Kita-Plätze geschaffen,
Schulen und eine Sporthalle sa-
niert und ein benötigter Hoch-
wasserschutz für Pelzerhaken
geplant werden. Bürgermeister
Mirko Spieckermann (parteilos)
sagt, dass es aber auch ein Vor-

haben gebe, „das wir tatsäch-
lich aus finanziellen Gründen
nicht wie geplant in 2025 begin-
nen können“. Es handle sich um
die Städtebaufördermaßnahme
Hafenwestseite im zweiten Bau-
abschnitt. Der Grund: Dem Land
fehlt das Geld.

OldENBurg ErNEuErT
ScHulEN uNd STraßE

Die Finanzlage ist auch in Olden-
burg schlecht. Die Stadt musste
und muss viel Geld in Schulen
stecken. 2025 werden es rund
500.000 Euro für den neuen
Schulcampus sein. Hier sind
Restarbeiten für die Sport- und
Eventhalle zu erledigen. Weitere
vier Millionen Euro sollen in den
Neubau des Freiherr-vom-Stein-
Gymnasiums fließen, wobei zu-
nächst der Abriss des Altbaus so-
wie erste Arbeiten anstehen.
Darüber hinaus sollen Straßen
saniert werden. Nicht möglich
ist – wie schon in den Vorjahren –
die Sanierung des Rathauses.
Bürgermeister Jörg Saba (partei-
los) spricht von einem Sanie-
rungsstau und Platzmangel.

In Ratekau müssen 2025 unter
anderem Millionen in den Neu-
bau des Feuerwehrgerätehauses
in Sereetz, die Erweiterung des
evangelischen Kindergartens in
Ratekau sowie die Sanierung der

Sporthalle in Pansdorf gesteckt
werden.Zudem stehen Straßen-
arbeiten an.Klar ist aus Sicht von
Bürgermeister Thomas Keller
(parteilos), dass seine Gemeinde
Hilfe von Land und Bund benö-
tigt. „Wir sind auf Zuschüsse an-
gewiesen, um Projekte umzuset-
zen“, sagt er.

STOckElSdOrF HaT
vIEr ScHulEN IM BlIck

Vorangetrieben werden soll in
2025 die Modernisierung der
drei Grund- sowie der Gemein-
schaftsschule in Stockelsdorf.
Viel Geld wird auch für neuen
Wohnraum benötigt. Hier steht
zunächst die Verlegung eines
Spielplatzes in der Max-Hame-
rich-Straßean,bevor indenkom-
menden Jahren dort gebaut wer-

Die Stadt Oldenburg will 2025 in Schulen investieren. Das Freiherr-vom-Stein-Gymnasium wird abgerissen und neu gebaut.Foto: Sven Wehde

Das marode Timmendorfer ETC wird auch 2025 ein großes Thema
innerhalb der Gemeinde sein. Foto: Agentur 54°/LN-Archiv

Zukunftsprojekt: Abkehr von Gas und Öl bis 2040
Stadt Eutin steigt auf regenerative Energien um – Stadtwerke setzen Wärmeplanung um – Gesamtinvestition 337 Millionen Euro
Eutin. Esist eine Mammutauf-
gabe. Innerhalb der kommen-
den 15 Jahre soll Eutin klima-
neutral mit Strom und Wärme
versorgt werden. Die Stadtwer-
ke Eutin (SWE) haben die Pläne
dafür erarbeitet und von der
Stadtvertretung den Auftrag er-
halten, sie umzusetzen. Bis 2040
wird dafür eine Gesamtinvesti-
tion von rund 337 Millionen Euro
erforderlich sein. Der Großteil
der Summe soll über Bundes-
Fördermittel hereingeholt wer-
den. Die Stadt muss einen Eigen-
kapitalanteil von circa 57 Millio-
nen Euro aufbringen. Die ersten
30 Millionen Euro hat die Mehr-
heit der Stadtvertreter mit dem
Haushalt 2025 gebilligt.

Die Transformation, einherge-
hend mit vielen Bauprojekten,
geschieht nicht auf Eigeninitiati-
ve: Kommunen sind dazu ver-
pflichtet, ihre Energieversorgung
bis zum Jahr 2045 CO2-neutral
hinzubekommen. Weil das The-
ma Kommunale Wärmeplanung
(KWP) bei den Stadtwerken, eine
Tochter der Stadt, „bereits seit
längerer Zeit“ breiten Raum ein-
nimmt, so Geschäftsführer Marc
Mißling, hat Eutin einen Zeitvor-
sprung anderen Städten gegen-
über.

In einer umfänglichen Doku-
mentation haben die Stadtwerke
Bedarfsprognosen, Potenzial-
analysen, ein räumliches Kon-
zept bis 2045 und ein Maßnah-
menprogramm dargelegt.Bürger
haben auch die Möglichkeit, sich
über ein online-Portal der Stadt-
werke zur Energiewende der
Stadt zu informieren.

Damit Eutin bis 2040 zum
Energie-Selbstversorger wird,
setzen die Stadtwerke stark auf
Solarthermie und Wärmepum-
pen. Zwischen Braak und Quis-
dorf sind Solarthermieanlagen
mit Erdbeckenspeicher vorgese-
hen. Er soll im Sommer über-

schüssige Wärmemengen der
Solarthermie aufnehmen, im
Herbst und Winter wieder abge-
ben. Das Abwasser der Eutiner
Kläranlage eigne sich ebenfalls
zur Wärmenutzung, im Stadtge-
biet sollen Flusswärmepumpen
(Schwentine) und Luftwärme-
pumpen installiert werden.

Die Freien Wähler vermissten
eine gesonderte Aussprache zur
Wärmeplanung. Sie zweifelten
an, dass das Vorhaben rentabel
sein werde. Stadtwerke-Chef
Mißling erläuterte spontan: „Die
kommunale Wärmeplanung er-
fasst, in welchen Stadtteilen es
die technischen und wirtschaftli-

chen Potenziale gibt, um zentrale
Wärmenetzlösungen zu realisie-
ren. Und es beantwortet die Fra-
ge, wo im städtischen Gefüge re-
generative Wärmekraftwerke
möglich sind.“ Mißling versicher-
te: „Infrastrukturunternehmen,
wie wir es sind, können über In-
vestitionen Einnahmen generie-
ren, die dem Gesellschafter einen
Rückfluss für das eingebrachte
Kapital gewährleisten. Diese
Rückflüsse werden größer sein
als das, was die Stadt als Eigenka-
pital eingebracht hat.“ Die Ge-
samtinvestition von 337 Millio-
nen Euro betreffe allerdings „alle
Medien“ der Stadtwerke.

Die 30 Millionen Euro, die den
SWE über den Haushalt 2025 zu-
fließen werden, sorgten bei eini-
gen Stadtvertretern für Nachfra-
gen. Zumal der Etat ein voraus-
sichtliches Minus von knapp drei
Millionen Euro aufweisen wird
und die Kommunalaufsicht die
Stadt immer wieder zum Sparen
aufruft. Sonja Wirges, Fraktions-
chefin Freie Wähler, erachtete es
als „übereilt“, das Wärmekon-
zept schon jetzt umzusetzen:
„Wir sind dazu verpflichtet, ha-
ben aber noch Zeit.“ Ihr entgeg-
nete Mißling: „Wir brauchen
Handlungssicherheit, denn wir
wollen loslegen. Das Jahr 2024
hört sich im ersten Moment noch
weit weg an, ist aber im Bereich
des Infrastrukturbaus morgen.
Wir wollen auch loslegen, För-
dermittel zu beantragen. Sie sind
nicht unendlich verfügbar.“

CDU und FDP haderten mit
dem Haushalt. Ihre Fraktionsvor-
sitzenden bekannten, ihm nur
zuzustimmen, damit die Wärme-
planung auf den Weg komme.
Matthias Rachfahl: „Sie ist ein es-
senzieller Fortschrittspunkt.“
Marius Winkler (FDP) erklärte:
„Das ist das größte Infrastruktur-
projekt Eutins und zu groß, um es
zu gefährden.“ Monika Obieray

(Grüne) sagte: „Die Wärmepla-
nung sichert uns weitgehend Un-
abhängigkeit von Weltmarkt-
kapriolen und Ölscheichs.“

Einkonkreter Entwicklungs-
schritt auf dem Weg zur Wärme-
versorgung auf regenerativer
Basis wird bereits auf dem Hoch-
kamp getan. Eines der ältesten
Wohngebiete Eutins soll zum
Vorzeigeobjekt in Sachen Klima-
schutz werden. SWE und Wobau
Ostholstein starten dort eine
Machbarkeitsstudie für ein Wär-
menetz. Das Ziel ist, die Wärme-
versorgung für die Gebäude der
Wobau völlig zu erneuern.

Die Mehrfamilienhäuser aus
den 1960er Jahren werden bisher
über gasbefeuerte Einzelanlagen
mit Wärme versorgt. Die insge-
samt 24 Gebäude mit 228 Wohn-
einheiten sollen auf regenerative
Energieträger umgestellt werden.

Angedacht ist eine große Luft-
Wärmepumpe. „Die Umstellung
derWärmeversorgungfürdieWo-
bau-Liegenschaften auf dem Euti-
ner Hochkamp ist ein wichtiger
erster Baustein des entstehenden
Wärmenetzes Hochkamp/Innen-
stadt“, sagt Mißling. Das Netz soll
später in ein Gesamtwärmenetz
integriert werden, das im Rahmen
der KWP entwickelt wird. BEn

Die Stadtwerke Eutin sind eine
Tochter der Stadt, Fotos: Benthien

24 Gebäude der Wobau Ostholstein in der Straße Am Hang sollen in
naher Zukunft auf regenerative Energieträger umgestellt werden.
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